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FRANK USHER

Diesen Sommer sieht man die leichten St. Galler
Gewehe überall ; es ist, als wolle London den Geist
des Festivals mit all der gebauschten und gefältelten
Mousseline, Spitze und Organdi zum Ausdruck
bringen. Die Schaufenster der Geschäfte und die
Seiten der Magazine sind voll von Abendkleidern
aus duftigem Tüll, Nachmittagskleidern aus Organdi
oder Stickereistoffen und Blusen aus getupftem
Scliweizer-Voile. Die Mode der frischen Blusen hat
geradezu eine Vernarrtheit in diese blumenliaft zarten
Geld Ide hervorgerufen. Mehr denn je trägt man an
Stelle von Kleidern « separates », d. Ii. Röcke und
Blusen in voneinander abstechenden Farben, seihst
aus durchsichtigen Stoffen ; Blusen mit diskretem
Kragen oder weitem, mit einem gekräuselten Volant
verzierten Bateau-Aussclinitt werden sowohl zu
leichten und weiten Röcken, als auch zu Kostümen
getragen.

« It's lovely — It's Swiss » (« Dies ist reizend, es ist
schweizerisch») war vor einigen Wochen der Slogan,
mit welchem ein bekanntes Londoner Geschäft zwei
grosse, ausschliesslich Schweizerstoffen gewidmete
Schaufenster zeigte. Das eine enthielt eine Flut von
Toile und bedrucktem Organdi (einige davon mit
Blumen oder dekorativen Schleifen übersät) ; das
andere war drapiert mit reichen Zürcher Seiden,
schillernd und glänzend, in einer unendlichen Vielfalt
der Farben und Gewehe. Auch in jeder gut geführten
Stoffahteilung der Warenhäuser haben wir eine grosse
Menge Voile von elastischer Steifheit, heinahe knitterfrei,

mit Streifen, Karos oder kleinen far]»igen
Schleifen, bemerkt. Dieser Stoff ist besonders hübsch
für Wäsche, Nachthemden sowie Blusen, und nach
wie vor ist Voile eines der bevorzugten Geweite für
sommerliche Kinderkleider.

Wie gewohnt, haben wir die Sortimente der
Geschäfte durchgesehen und an Modevorführungen
teilgenommen und haben etliche aus diesen
durchsichtigen Stoffen angefertigte Kleider gesehen. Ein
Abendkleid für den Sommer von Frank Usher (siehe
Figur) aus weissem Organdi, dessen kurze,
bauschige Ärmel mit Lochstickerei umrandet waren, der
Rock war in grosse Falten gelegt ; ein Abendkleid aus
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weissem Tüll von Rœcliff & Chapman, der wallende
Rock und das ausgeschnittene Corsage übersät mit
Blumen aus weisser Spitze ; ein kurzes, weit
ausgeschnittenes Dinner-Kleid von Mandell aus marineblauem

Tüll kann durch eine Redingote aus weisser
Guipure in ein Ensemble für das Theater oder eine
Garden Party verwandelt werden ; ein Nachmittagskleid

aus grauer und weisser Organza von Frederick
Starke mit schneeweissem Kragen und Manschetten ;
endlich hei Fortnum & Mason ein elegantes Kleid
aus schwarzer Guipure mit dazu passendem Mantel.
Diese Bevorzugung von Mousseline durch die Mode
betrübt manchmal Frauen in einem gewissen Alter,
denn es gibt ja nichts, das schöner zu tragen wäre,
aber bestimmt sehr jugendlich ist. Immerhin, wenn
sie auch keine weissen Stickereisloffe mit
Gänseblümchen und blauen Bändern mehr tragen können,
so gibt es doch entzückende Kleider aus grauer oder
marineblauer Guipure, oder aus Organza über Taft,
welche sich für Frauen eignen, die ihre erste Jugend
hinter sich haben.

Eine andere willkommene Erscheinung bildet diese
Saison in den Geschäften eine grosse Auswahl Bally-
Scliulie von grösserer Neuheit und Vielfalt der
Modelle denn je. Die Tanzschuhe mit hohen Absätzen,
klassisch oder aus schmalen Riemen bestehend, sind
reizend ; uns aber haben vor allem die vor kurzem
in den Handel gebrachten, sehr eleganten schmalen
Trotteurs mit niedrigen Absätzen gefallen.

Diesen Frühling hat die Vereinigung der Londoner
Couturiers eine spezielle Modeschau für die Königin
und die Prinzessinnen durchgeführt. Die
Veranstaltung fand in Warwick House, im St. James Palast,
dem prächtigen Wohnsitz von Lady Rothermere,
Präsidentin der Vereinigung, statt. Jeder Couturier zeigte
6 Modelle, die er, während der Vorführung neben
Königin Elisabeth sitzend, Gelegenheit hatte, der
Monarchin persönlich zu erklären. Norman Hartnell,
der die königliche Familie kleidet, liess 2 wundervolle

Abendkleider vorführen. Der weite Tüllrock
des einen wies gelbe, rosa, blaue und meergrüne, mit
Perlenstickerei umsäumte Losanges auf, das andere,
eine mit « pierres du Rhin » besetzte Galatoilette aus
weissem Tüll, binsenschmal, mit nach hinten flicssen-
den und eine Schleppe bildenden Panneaux. Eines
der schönen von Hartnell diese Saison entworfenen
Ballkleider war aus aquamarinfarbenem Tüll und
hatte eine kleine, mit Pailletten bestickte Jacke ; es

war für Mrs. Denys Lowson, die hübsche und elegante
Gattin des Lord Mayor von London, bestimmt, welche
diese Saison besonders in Anspruch genommen sein
wird, denn sie muss an allen Festival-Veranstaltungen,
die diesen Sommer dem gesellschaftlichen Lehen der
Kapitale ihr Gepräge gehen, teilnehmen. In grosser
Abendtoilette, sagt man, sehen die Engländerinnen
am anziehendsten aus. Den Fremden, die sich während
des Festivals in London aufhalten, wird es also nicht
an Gelegenheit fehlen, die britischen Schönheiten in
der Königlichen Oper von Covent Garden und im
neuen Königlichen Konzertsaal des Festivals zu
bewundern.

Ann Duveen.

62


	Brief aus London

